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zuerkennen und zu beflätigen geruhet. 
Des Koͤnigs Majeftät haben den bisherigen Hof⸗ 


zahnarzt Balllif zum Leibzahnarzt mit dem Prädikat 


als Hofrath allergnädigſt zu ernennen und das des⸗ 
ede Patent hoͤchſteigenhandig zu vollziehen ges 
ie . 255 
Se. Majeftät der König haben dem Huſaren Ada⸗ 
mi vom 7ten Huſaren⸗Regiment (Weſtpreußiſchen) 
das allgemeine Ehrenzeichen zweiter Rlaffe zu verlei⸗ 
hen geruhet. ER 

Der Zuftiz: Conimiffarius Lawerny zu Mewe iſt in 
8 Eigenſchaft beim Stadtgericht zu Elbing an⸗ 

eſtellt. . F EEE 

f Der ehemalige Juſtiz Amtmann Henning iſt zum 
Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Uatergerichten im De⸗ 


E en des Ober ⸗ Landesgerichts zu Coͤslin, mit 


Ausnahme 
worden. . 

Der Oberlandesgerichts⸗Referendarius Ferdinand 
Wilhelm Behrends ft zum JuſtizCommiſſorius beim 
Pa und Stadtgerichte in Gardelegen beſtellt wor⸗ 
1 OBERE: : f 


Berichtigung. Nicht Se. Kdnigl. Hoheit der 
Sroßherzog von Mecklenburg⸗Schwelſn, ſondern Se. 


des Juſtiz Amtes Rügenwalde, beſtellt 


4. 


‚gay hier angekemmen. 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. Vo. 17. 


den 27. Februar. 


9 b ee : Königl. Hoheit der Erb⸗ Großherzog von Mecklen⸗ 
Berlin, den 21. Januar. Se. Maj. der König haben 
ab der Gebrüder Joſeph Adolph und Als 


burg: Schwerin, ſind von Wien hier eingetroffen. 


Berlin, den 23, Febtuar. Des Königs Majeſtät 
hat allergnädigſt geruhet, dem Polizei⸗Intendanten 
der hieſigen Koͤnigl. Reſidenzien Ruck das Prädikat 
als Geheimer Regierungs⸗Rath beizulegen. 

Seine Majeſtat der König haben dem Bau Ju⸗ 
fpekor Prinz das Prädikat als Commiſſions⸗Rath 
alleiznadigſt beizulegen und das desfallſige Patent 
hoͤchfeigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. = 

Se. Majeftät der König haben den Kaufmann Ja⸗ 


mes Gibſon Thomſon zu Leſth zum Conſul daſelbſt 


und in Edinburg zu ernennen geru het, 

Der bisherige Stadtrichter Schander iſt zum Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſatlas und Notarius publicus bei dem 
Oberlandesgerichte zu Ratibor bestellt worden. 

Der Overlandesgerichts⸗Referendarius Ferdinand 
Leopold Carl Lindau iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius 
im Departement des Sber⸗ Landesgekichts zu Mage 
deburg für die belden Jerichowſchen Kreiſe mit Aus⸗ 
nahme des Jurisdictions⸗ Bezirks des Lande und 
Stadtgerichts zu Burg und Anweſſung ſeines Wohn⸗ 
ortes in Genthin beſtellt worden. Re 

Se, Excellenz der Stgats⸗Minſſter, Freiherr v. 
Humboldt, iſt aus Schleſten, und der General⸗Ma⸗ 
jor und Brigade⸗Commandeur v. Vorſtell, von Tor⸗ 


1 23 2  < 
* 1 * u 


N 


JJ 
en ünch en, den 15. Februar. Bei den fork⸗ 
en Verhandlungen der zweiten Kammer über 
die Frage: ob Behr zu vernehmen ſey, erklaͤrte 
Stephan: Es ſey hier von nichts anderem 
die Rede als von der Stellung der Kammer gegen 


Miniſterial⸗Gewalt. Nach der Verfaſſungs⸗Urkun⸗ 


de iſt Sicherheit der Perſon und des Eigenthums je⸗ 
ben aoelre ſie ſpricht die Helligkeit eines Abge⸗ 
ordneten aus, er kaun, ohne Einſtimmung der Kam⸗ 
mer, ſelbſt eines Verbrechens wegen, nicht beſtraft 
werden. Wollen Sie eines unſerer Mitglieder ſeines 
Amtes ungehoͤrt entſetzen laſſen? Darüber ſagt die 
Merſaſſung, daß ohne richterliche Unterſuchung kein 
Staatsdiener kann entlaſſen werden. Sollen wir al 
lein ſchutzlos ſeyn, wahrend alle andere den Schutz 
der Geſetze genießen? Es hängt ganz von der Ger 
walt der Miniſterialmacht ab, jeden von uns aus 
der Kammer zu bringen, man darf ihn nur quieszi⸗ 
ren. Die offene Meinung iſt darüber einverſtanden, 
daß der Hr. Behr ſich feine Quieszenz dadurch zuge⸗ 
zogen, daß er zu freimüthig in der Kammer geſpro⸗ 
chen hat. Er hat ſelbſt dort auf jenem Platze (deu⸗ 
tet hin) vor drei Jahren in jener Rede, die im Hfen 


Band S. 5. der Verhandlungen ſteht, mit Thranen - 


in den Augen, ſein gegenwärtiges Schickſal prophe⸗ 
zeiht. 
Chatam zu feinem Sohne Pitt ſprach: Wenn du 
mein Sohn, im Parlament keine Oppoſition haft, 
o mußt du dir eine kaufen. Ich ſtimme daher für 
fee Vernehmung; wer ihn ungehdrt verurthei⸗ 
len kann, über den wird die Welt richten. — Der 
Deputirte Weiß (ein Landmann) fragte: Wenn Hr. 
Pfarrer Egger und Abt nicht mehr in die Kanmer 
gehdren, wie kann Hr. Hofrath Behr, der das Ras 
kheder nicht mehr beſteigt, als Mitglied in der Lam⸗ 
mer bleiben? — Haͤcker erinnerte: daß Behr als 
Ne e el uſcht mehr die Univerſität ver⸗ 
treten Tonne, bedarf weiter keines Beweiſes. Auch 
werde die Kammer ſchwerlich glauben, ein Recht zu 
haben, zu entſcheiden; ob Behr mit Fug quieszirt 
sey; denn mit Ausnahme der Richterſtellen, ſtehe das 
Quiesziren, als eine Verwalkungs⸗Maaßregel, uns 
ſtreſtig der Reglerung zu. Worüber ſoll denn nun 
Behr noch vernommen werden? Hornthal berief ſich 
daruf; daß manche den Domherkn Egger gar zwei⸗ 
mal hätten vernehmen wollen, und Behr ſoll gar 
nicht vernommen werden. Nach manchem Streit 
entſchied die Kammer, daß Behr, und zwar ſchrift⸗ 
lich bernommen werden ſoll, wozu ihm ein Termin 
‚on acht Tagen, nach 
ſchtiftlichen Vernehmung verſtattet ward. Hornthal 
hätte ihn lieber mündlich vernehmen laſſen, und klag⸗ 
te überhaupt: daß man ihm das Wort jo erſchwefk. 
Der Pfarrherr Zenger, ward zugelaſſen, wiewohl er 


und Zeuge zur Kleidung laſfe man aus der Fremde 


Ich erinnere an die Worte, die der große kommen, während die Meberftühle in Baiern eine 


mit feiner Ehefrau über den gefrornen See. 


Eingang des Entſchluſſes, zur 


Y 


a zum Domherrn in Paſſau ernannt worden; er wird 


aber die Stelle erſt nach der Sitzung antreten. Dann 
ſprach Hornthal über Baierns gegenwärtige Lage, 
klagte über den Tadel, der in dem Landtags⸗Abſchled 
gegen die Abgeordneten ausgeſprochen worden; allein 
ein ſolcher Tadel ſey nur neuer Buͤrge der Pflicht⸗ 
erfüllung, Im Ganzen pries er zwar Baierns Lage, 
im Verhältniß gegen andere Staaten, empfahl aber 
beſonders Sparſamkeit mit der Bemerkung: daß in 
anderen Ländern mit wenigem Gelde mehr geleiſtet 
werde als bei uns mit vielem. Auch ließ er ein 

Wort von dem Kampf der Griechen gegen Sclaverei 

fallen. Ihm erwiederte v. Seuffert: in Bezug auf 

die Depulirten ware der Landtags⸗Abſchied allerdings 

ſcharf und hart abgefaßt, aber Blicke auf auswärki⸗ 

ge Verhältniſſe waren bedenklich; die Kammer ſoll 

fi) mit den Angelegenheiten des Vaterlandes befafs 

fen, und eifrig und wuͤrdevoll ihre Pflicht thun. 
Vom Main, den 15. Februar. Herr v. Utz⸗ 
ſchneider klagte neulich im politechniſchen Verein, daß 
die Bauten beſonders in Munchey, ſo viele Kapita⸗ 
lien verſchlaͤngen, die zweckmäßiger der Landwirth⸗ 
ſchaft und Induſtrie gewidmet werden ſollen. Auf 
136,608 Tagewerk Land bei München leben nur 
17310 enſchen; es fehle an Vleh und Dünger, 


halbe Mill. Menſchen beſchaͤftigen konnen. — Am 
Schlierſee in Baiern fuhr der Forſter Bun 
umejt 


vorgeeilt um wieder zurückkehren zu koͤnnen, entdeckte 
der Foͤrſter, daß das Eis zu ſchwach ſey, um fie zu 
tragen. Er ſprang hinter den Schlitten, und als er 
bemerkte, daß das Eis unter feinen Füßen zu bre⸗ 
chen begann, warf er den Schlitten, in dem ſich felz 
ne Frau befand, mit aller Kraft vorwärts auf eine 
ſtaͤrkere Eisdecke, mit dem Ausrufe: „rette dich fuͤr 
unſere Kinder.“ In dem nämlichen Augenblicke aber 
brach unter ihm wirklich das Eis, er ging unter und 
ertrank, Die Frau ward durch den Heroism des 
Mannes gerettet und lebt nun, wie er es wunſchte, 
für ihre Kinder, — Zu Worten ift die Gemahlin 
des Herzogs Wilhelm von Wuͤrtemberg, geb. Gräfin 
von Rhodis verſtorben. — Ueber das ſchreckliche Er⸗ 
eigniß in Kaſſel meldet die Allgemeine Zeitung aus 
Kaſſel Folgendes: Der Prinz Friedrich, einziger Sohn 
des Kurfürſten und präſumkiver nͤchſter Thronerbe, 
der, nachdem er von der Univerfität Leipzig zurück⸗ 
gekehrt, hier reſidirt, und feinen eigenen Hofſtagt hat, 
hatte den Plan gefaßt, durchaus incognito die oͤffent⸗ 
liche Maskerade zu beſuchen, und wählte zu dieſem 
Ende einen, feiner Perſon ſehr ergebenen Bedienten, 
Namens Bechſtaͤdt, zu ſeinem einzigen Begleiter. 
Beide waren in ſchwarze Dominos gehüllt, und ſchie⸗ 
nen obllig unerkannt den Saal zu durchwandern. 


— . 


— 


Nachdem ſie eine Weile den Tänzen zugeſchn, und 
ruppe von 


ſich bald unter dieſe, bald unter jene G 
Masken gemiſcht hatten, ohne von irgend einer Sei⸗ 
te beſondere Aufmerkfamkeſt zu erregen, näherte ſich 
ihnen eine Maske in einer Monchskutte, und präfens 
tinte Hrn. Bechſtaͤdt, nachdem fie, nach Mas kenfrei⸗ 
heit, einige Kurzweil mit demſelben getrieben, ein 
Glas Grog, das ſie zu dem Ende von dem nicht 
welt entfernten Büffet herbeigeholt. Bechſtaͤdt trug 
kein Bedenken, den Trunk anzunehmen, und die 
Maske trug das Glas fort und verlor ſich, Etwa 
eine Viertelſtunde fpäter empfand Bechſtaͤdt aber hef⸗ 
tiges Bauchgrimmen, deſſen Schmerzen dergeſtalt 
zunahmen, daß er den Prinzen um Erlaubniß bitten 
mußte, nach Haufe zurückkehren zu duͤrfen. Schon 
unterweges ſtellte ſich ſtarkes Erbrechen ein; und wie 
er ſeine Wohnung erreichte, nahmen die Schmerzen 
und das Erbrechen fo überhand, daß man ſchnell 
nach Aerzten fandte, die einſtimmig alle Merkmale 
einer Vergiftung in dem Zuſtande des Kranken er⸗ 
kannten. Alle ärztliche Hülfe wurde angewandt, 
aber vergebens. Niemand weiß, wo die unbekannte 
Maske in der Kapuzinerkutte hingekommen, und man 
hat auch nicht die entfernteſte Ahnung, wer unter 
defſelben verbogen geweſen, und dieſe ſcheußliche 
That veruͤbt. Bechſtädt war ein guter junger Menſch, 
und man kennt nicht Einen, der fein Feind geweſen. 
Die Sache wird dadurch noch wichtiger, daß behaup⸗ 
tet wird, der Prinz habe, um deſto gewiſſer zu ſeyn, 
auf der Redoute von niemanden erkaunt zu werden, 
feinen Domino gegen jenen des Bechſtädt vertauſcht, 
bevor beide den Sagl betraten. Der junge Prinz 
ift aber allgemein beliebt und man erinnert ſich nicht, 
daß er jemanden eine Beleidigung zugefuͤgt haben 


ſollte, wozu derſelbe zu einer ſo ſchrecklichen Rache 


hatte angetrieben werden konnen. Man wagt kaum 
Vermuthungen, und uͤberläßt es der Nemeſis, die 
Schritte der Polizei zu leiten, um den Mörder zu 
erforſchen, und weiteres Licht über den trogiſchen 
Vorfall zu verbreiten. Es iſt kaum denkbar, daß der 
Thäter unentdeckt bleibe, ſellte er ſich auch nicht 
mehr innerhalb unſerer Mauern befinden; denn ſelbſt 
eine ſchnell ergriffene Flucht koͤnnte vielleicht zu ſei⸗ 
ner Entdeckung führen, wo er ſich auch in dieſem 
Augenblicke verborgen halten mag, Ein Brief aus 
Kaſſel von einem andern Correſpondenten erzählt das 
vorerwahnte Ereigniß mit nachſtehenden Abweichun⸗ 
gen. Der Prinz ſey auf der Redoute außer dem 
Lakaien Bechftädt auch noch von einem Adjutanten 
begleitet geweſen; alle drei hätten ſchwarze Dominos 
getragen. Die fremde Maske habe ſich mit dem 
Lokeien, ehe fie ihm das Glas Grog gereicht in fran⸗ 
zdſiſcher Sprache unterhalten. (In Frankfurt wollte 
man wiſſen, daß der Verbrecher einige Meilen von 
Kaſſel verhaftet, und ein ehemaliger Offizier ſey, der 
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kurzlich aus ſeinem zojährigen Feſtungsarreſt entlaß⸗ 
fen. worden.) Peſtalozzis 728ſter Geburtstag 
wurde am 12. Januar in feiner Anſtalt zu Poer⸗ 
don gefeiert. In einem Transparent im Bet⸗ 
ſaal wurde das Haus, welches Peſtalozzi vor 
funfzig Jahren auf einem angekauften Gute im 
Aargau, dem Neuhof, bauen ließ, um da feinen 
ſchon damals ins Auge gefaßten, bald aber wieder 
geſcheiterten Plan einer Armen Erziehungs⸗ Anftalt 
auszuführen, vorgeſtellt. Peſtalozzi ward beim 
Anblick des Transparats innig gerührt. 
VVVVCTCCCV RE 15 
Wien, den 12. Februar. Der Kampf zwiſchen 
dem rabbiniſchem und antirabbinſſchem Judenthum 
hat nun auch hier begonnen und nach dem Muſter 
mehrerer Städte Norddeutſchlauds, wird mit deut⸗ 
ſcher Liturgie, Geſang und Predigt ein veredelter 
Tempeldienſt eingerichtet. Ein Verein von Männern, 
durch Bildung und durch achte Verehrung der reinen. 
moſaiſchen Religion gleich ausgezeichnet, iſt mit der 
Organiſation des Inſtituts beſchaftigt. Gelingt die 
Abſicht, den iſraelikiſchen Gottesdienſt aus der bishe⸗ 
rigen Verſunkenheit herauszuziehen, und gleichzeitig 
dem Kulturzuſtand der Menſchheit angemeſſene Er⸗ 
ziehungs⸗ und Unterrichts⸗Aaſtalten für die Jugend 
damit zu verbinden, dann dürfte das ſo viel beſpro⸗ 
chene Problem zur bürgerlichen Gleichſtellung dieſes 
Volkes am ſicherſten geloͤſt werden konnen. — Eng⸗ 
land fo erklart haben, daß es auf den nicht zu ver⸗ 
hoffenden Fall eines Bruches zwiſchen Rußland und 
der Pforte die ſtrengſte Neutralität beobachten, und 
bloß eine Truppen ⸗Verſtärkung nach den jonſſchen 
Jufeln und ein ſtarkeres Geſchwader ins mittelländi⸗ 
ſche Meer ſenden werde, Man hegt hier neuerdings 
die zuverſichtlichſten Hoffnungen für Erhaltung des 
Friedens. RE 8 0 © 
Rettet 
Paris, den 11. Februar. In Nantes iſt ein Kom⸗ 
plott entdeckt worden, daß einige Offiziere und Un⸗ 
teroffiziere eines der dort liegenden Regimenter an⸗ 
geſponnen hatten. Ein Capitain wurde verhaftet. — 
Ein Schreiben aus Colmar redet von einer Anzahl 
Studenten, die abſichtlich von Paris gekommen ſeyn 
ſollten, um Theil an dem Belforter Komplott zu 
nehmen, und wovon mehrere verhaftet wären. Eini⸗ 
ge dieſer jungen Unſinnigen hatten ihre Verführer 
angezeigt. — Der Prozeß in Betreff des Teſta⸗ 
ments Napoleons Bonapartes kam geſtern bei der 
erſten Kammer des Tribunals vor, wurde aber auf 
14 Tage hinausgeſetzt; er betrifft die Vollziehung 
der zu Gunſten des General Bertrand und des 
Herrn von Montholon geſtifteten Vermöchtniſ⸗ 
fe. Herr Loſitte, Aufbewahrer einer beträcht⸗ 


lichen, dem Exkaiſer angehdrenden Summe, iſt der 


x 


Meinung, er dürfe bie Vermächtniſſe von den in ſei⸗ 
aan Hunden befindlichen Geldern nicht auszahlen, 
ohne daß die Gultigkeit dieſes eigenhändig geſchriebe⸗ 


nen Teſtaments von dem unmittelbaren Erben des 
e anerkannt worden ſey. — Eine koͤnigl. 
Ordonnanz bewilligt die Annahme zweier Renten, 
jede von 400 Fr., welche der Herzog von Leuchten⸗ 
berg (Eugen) und die Herzogin (Horkenſia) von St. 
Leu (Louis Bonaparte) für die Armen der Kirche von 
Rueil⸗Seine⸗ und De) ſtiften, mit der Ermäͤchti⸗ 
ung, in der Sanct ! Apel, 
ce a Grabmahl dem Gedächtgiſſe ihrer Mutter zu 
ſetzen, mit der einzigen. Inſchrift: Joſephinen gewid⸗ 


met von Eugen und Hortenſta. — Das von Mars 


lle zuletzt nach Griechenland abgegangene Schiff 
5 e un Gegenſtände mitgenommen, welche 


dort noch fehlen werden; einen vollſtaͤndigen Stein⸗ 


druck⸗ Apparat (ſchon vor dreiß Monaten ſollte ein 


olcher über Italien abgehen, kam aber nicht an den 
Si feiner Beſtimmung), Karten „Fernrohre, Meß⸗ 


Inſtrumente und dergleichen. Unter den abgegange⸗ 
. Offizieren ſind viele wiſſenſchaftlich gebildete 
Manner. < 6 
nutzt, die neugriechiſche Sprache zu 


ſtudiren. Auch 


werden ihnen die auf ihren Schiffen befindlichen 


Griechen als Dollmetſcher dienen. 

Paris, den 13. Februar. 2 : 
die Wahlen im zweiten und vierten Ars ondiſſement 
an. Herr Gevaudan iſt der liberale Candidat. Ju 
Roanne iſt Herr v. Pradt gewählt worden. — Ge: 


neral Gourgaud hat die Tochter des Grafen Roͤbe⸗ 
rer geheirathet. Die Generale Bertrand, Drouet und 


Montholon waren Säfte — Nach dem Conſtitutlo⸗ 
nel iſt in Orleans kein Soldat verwundet oder gar 
getddtet worden. — Der Schloſſer Barre zu Mars 


ſeille hat ein Haus gekauft, das ehemals Eigenchum 


der Familie des Marquis M., aber in der Revolu⸗ 
Aa eee Der gegenwärtige Marquis 
machte darüber dem Barre Vorwürfe, und nannte 
ihn neulich auf dem Spazierplatz Räuber, erlaubte 


ſich auch Gewaltthaͤtigkeiten. Vom kduigl. Prokura⸗ 


tor wird der Marquis deshalb zur Verantwortung 
gezogen. 5 e w ; . N 
3 t alien. 3 

Vom 8. Februar.) Es war die Unvorſichtigkeit 
RN ee welche zunachſt das Unglück des Ober⸗ 
ſten von Coudenhoven veranlaßte, indem er ihm bei 
dem Anfalle zurief: Ihte Exeellenz geben Sie ihnen 
alles was Sie haben! Als die Räuber dadurch er⸗ 
fuhren, daß ſie eine gute Beute in ihren Händen 
hätten, ſchleppten fie den Oberſten ſammt dem Cou⸗ 
rier (den Feldwebel) mit ſich in die Berge. Bei dem 
Ueberfalle waren 13 Banditen, nach und nach fanden 
ſich aber 19 zuſammen. — Es pflegen dieſe Bandi⸗ 


\ 


Nicolaus⸗Kapelle gedachter Kir⸗ 


Sie haben die Zeit ihres Aufenthalts be⸗ 


Am 15. fangen hier 


ten überall ihre Späher zu haben. Erfahren ſie, dag 
irgend ein ausgezeichneter Reiſender die Straße kom⸗ 
men wird, ſo legen ſie ſich in Hinterhalt, entführen 


ihn und zwingen ihn dann, an ſeine Verwandte oder 


ſonſt bekannte Perſonen zu ſchreiben, daß ſie die als 
Loͤſegeld beſtimmte Summe an dem und dem Orte bin⸗ 
nen einer beſtimmten Zeit niederlegen ſollen. Iſt 24 Stun⸗ 
den nach der feſtgeſetzten Friſt das verlangte Geld noch 


nicht erſchienen, ſo wird dem Gefangenen ein Ohr, 
nach 48 Stunden das andere, nach drei Tagen der 


Kopf abgeſchuitten. So hatten dieſe Rauber fuͤr einen 


reichen Gutsbeſitzer aus Fondi 6000 Ducati verlangt, 
Man konnte in dem ganzen Octe die verlangte Sum⸗ 
me nicht auftreiben, und brachte ihnen 3000, ſpäter 


4000 Ducati; allein die Räuber wollten um dieſen 


Preis ihre Beute nicht loslaſſen. Nach vier Tagen 
endlich hatten die Verwandten die ganze Summe zu⸗ 


ſammengebracht, eilten an den bezeichneten Ort, und 
fanden dort ſtatt aller Antwort den Leichnam des 


Unglücklichen, der Vater einer zahlreichen Familie iſt, 


auf die eben erwähate Weiſe verſtümmelt. Den 


Sberſten hatten die Rauber nicht erwartet, ſondern 


einen Kaufmann. 
r S p a n i e n. 
Madrid, N 
Entlaſſungsgeſuch der neu ernannten Minifter Bal⸗ 
leſteros und Santa Cruz angenommen. — In der 


Anzeige der Regierung wegen Ernennung des Mar: f 
quis Santa Cruz zum Minſſter der auswärtigen An⸗ 


gelegenheiten, ward derſelbe Premier⸗Staats⸗Miniſter 
genannk. 
Cortes ein: die Verfaſſung erkenne keinen Premier⸗ 
Minifter an. Die Anzeige ward daher zurückgegeben, 
und erfolgte bei der nächſten Sitzung in der von den 


Cortes verlangten Form. — Die Discuſſion über die 
mit den überſeeiſchen Provinzen iſt noch 


‚Berhältniffe 


nicht beendigt. Der Minifter der überſeeſſchen Pros 


vinzen erklaͤrte ſich beſtimmt gegen jede Anerkennung 
der Unabhaͤngigkeit dieſer Provinzen. Sie ſey vers 


faſſungswidrig, indem das Staaks⸗Grundgeſetz das 
ſpaniſche Gebiet für unverletzbar erfläre, und jede 
Veräußerung auch nur eines Theils verbiete. 
mit nicht einmal eine indirekte Anerkengung aus der 
Abſendung von Commiſſarien gefolgert werden konne, 
ſchlaͤgt er zu dem Anfrage der Commiffion folgenden 
Zuſatz vor: „Ohne daß dieſer Schritt anders als ein 
Mittel zur Verfößnung angeſehen werden konne.“ — 
Bei den Jnſurgenten in Alt⸗Kaſtilien fol Merino 


den Zr. Januar. Der König hat das 


Dagegen wandten mehrere Mitglieder der 


Da⸗ 


— — 


wieder in Thätigkeit ſenn. Man hat 40,000 Realen, 


genten beſtimmt geweſen zu ſeyn ſcheinen. 
Eye R u ß l a n d 


8 a) n d. ER: 
Petersburg, den 8. Felrug Ar. Unſere Zeitung 
enthält einen borele⸗Befeht beim Gpiprkorps, den 


ganz neue Münzen, aufgefangen, die fur die Juſur⸗ 


| 


. — 1 ee : 
17. Jauuar 1822 vom General Uwarow erlaſſen, 


worin es heißt: Der Wille Sr. Majeſtaät des Kai⸗ 
ſers und die Pflicht jedes Befehlshabers, in jedem 


Falle die Soldaten in Acht zu nehmen, verpflichtet 
mich, für die Erhaltung der Geſundheit der mir ans 
verttauten Truppen zu ſorgen, insbeſondere aber auf 
das außerordentliche Zuſammenſchnüren aller Gemei⸗ 

nen insgeſammt in den Weichen, das ſo ſchaͤdlichen 


Einfluß auf ihre Geſundheit hat, meine Aufmerkſam⸗ 


keit zu richten. Ich übertrage daher allen Kommau⸗ 
deurs, auf das ſtrengſte darauf zu ſehen, daß die 
Leute unter keinem Vorwande, und auch nicht aus 
eigner Luſt zum Putzen, ſich durchaus nicht über die 
Maßen ſchnüren, und ihnen einzufhärfen, was für 


Krankheiten daſſelbe nach ſich zieht, und wie es ſie 


auch einigermaaßen entſtellt, und hiernach auch, daß 
jeder, dem die Kleidung nach dem Maaße paſſend 


gemacht eiſt, auch ohne überflüßiges Zuſchnüren gut 5 


gekleidet ſeyn wird. Um mich hiervon in der That 
zu überzeugen, habe ich mir Leute zur Muſterung 
vorſtellen laſſen, die dem obigen gemäß gekleidet was 
ren, und mein Wunſch iſt vollkommen befriedigt wor⸗ 
den, da ich einen bequemen und zugleich ſchoͤnen 
Anzug gefunden, in welchem ich das Gluͤck gehabt 
habe, Sr. Maj. dem Kaiſer einige Gemeine vorzu⸗ 
ſtellen, und der auch der Allerhoͤchſten Beſtaͤtigung 
gewuͤrdiget worden iſt. Desgleichen finde ich nöthig, 


die Aufmerkſamkeit eines jeden Befehlshabers auch 


auf diejenigen zu richten, die ganz jung zu Offizieren 
befördert werden, und die, aus Unerfahrenheit und 
voll Eifers, ſich pünktlich und gewondt im Dienſt zu 
zeigen „unter andern in ihrem Anzuge das Maaß 
überſchreiten, ſich auf eine gußerordentliche Art zu⸗ 


ſammenſchnüren, und dadurch ohne Zweifel auf im 
RER ſchen Joche wollen die Hellenen ſeyn; und wer wird 


mer ihre Geſundheit zerrütten. 
N r a 
Von der tuͤrkiſchen Grenze, den 1. Februar, 
Fuͤrſt Michael Suzzo hat bei feiner Abreiſe von Ki: 
ſchenef Päſſe nach Morea, uber Livorno oder Marz 
ſeille, erhalten. Gleich nach feiner Abreiſe wurden 
die an der Grenze lagernden Hetaͤriſten mehr lands 
einwaͤrts beordert, und lagern nun jenſeits des Dnie⸗ 
ſters. Dieſe Maoßiregel erregte im erſten Augenblick 
unter den geflüchteten Griechen unbeſchreibliche Bes 
ſtürzung, allein ſobald man die Verhaftung mehrerer 
Haͤupter der Wallachen, namentlich des Pentedeka, 
erfuhr, kehrte Vertrauen in die Gemüther der Grie⸗ 
chen zurück. Dieſe früheren Aufuͤhrer der Inſurgen⸗ 
ten bei den Ereigniſſen in der Wallachei, waren 
Kampfgenoſſen des boshaften Sava, und führten 
bekaunklich den Untergang der heiligen Schagr und 
des unglücklichen Zurften Ypfilauti herbei. Alexan⸗ 
der Ppſilanti erklärte in feiner bekannten Proklama⸗ 
ton bei Auflöſung ſeines Corps, in Bezug auf fies 


haben wir Primaten, welche die Regierung di 


„Ich übergebe der räͤchenden Gerechtigkeit und dem 

Fluche unfered Volkes, den meineidigen Kaminar 
Sava und die-heerflüchtigen Urheber der allgemeinen 
Auflöſung.“ Allein iſt den umlaufenden Gerüchten 
zu trauen, fo find ſie mit einem neuen Verrat 
ſchwanger geweſen, und haben mit den Türken zu 

Jaſſy heimlſch Verbindung gepflogen, die von hoͤch⸗ 
ſter Wichtigkeit ſeyn dürfte. — Die neue griechiſche 
Central⸗Regierung in Argos beſteht aus ſechs Geiſt⸗ 
lichen und ſechs Weltlichen, die vor der Hand die 
vollziehende Gewalt im weiteſten Umfange ausüben, 


Als Prafident wurde der in Piſa lebende, vor eini⸗ 


gen Jahren aus Buchareſt geflüchtet geweſene Hos⸗ 
podar der Wallachei, Fuͤrſt Karadſcha, einſtimmſg 
erwaͤhlt. e eg 
: Grieche ul an d. i 
Von Miſſolonghi wurde nach Livorno ein Schiff 


beordert, um den erwählten Präfidenten: Karadſcha 


und ſeinen aus Rußland gleichfals erwarteten Schwie⸗ 
gerſohn, den Fürſten Michael Suzzo, vormaligen 
Hospodar der Moldau, nach Morea überzufähren, 
Außer dem nach Rußland geſchickten Fuͤrſten Kanta⸗ 
kuzeno, ſollen noch Deputirte an die übrigen großen 
Hoͤfe Europa's abgegangen ſeyn, um Schutz und 
Hülfe für die Griechen zu erflehen. Um aber allen 
Hoͤfen die Reinheit ſeiner Geſinnungen zu beweiſen, 
will der Senat von Argos nächſtens in einer Deklas 
ration die feierliche Verſicherung ertheilen, daß die 


künftige Regierungsform der Griechen ganz monar⸗ 


chiſch ſeyn, und ſie nur mit Einwilligung der großen 
europäifhen Mächte eine Verfaſſung einführen, ja 
daß fie dieſelbe aus den Händen dieſer Mächte mit 
Dank annehmen würden, Nur frei von dem türkie. 


ihnen dieß verargen! — Folgendes iſt die Formel 
der von den Navarchen ausgeſtellten Kaperbriefe: 
„Im Namen des allmächtigen Gottes. Nachdem 
die helleniſche Nation lange genug unter dem Joche 
geſeufzet, das ſie ſeit mehr als vier Jahrhunderten 
ſchimpflich ertragen, hat ſie mit allgemeinem Auf⸗ 
bruch zu den Waffen gegriffen, um ihre Ketten zu 
brechen. Der heilige Name der Freiheit erſchallt über 
ganz Hellas und die Kinder dieſes edlen Vaterlandes 
brennen vor Begier, ihre Unabhängigkeit zu errin⸗ 
gen oder in dem ruhmvollen Kampfe um dieſelbe 
umzukommen. Die Einwohner Hydra's haben nicht 
die letzten ſeyn wollen, ſich auf dem Felde der Eh⸗ 
ren und der Gefahren zu zeigen, brauchen alſo das 
einzige Mittel, das ihre Lage ihnen darbeut, um das 
Land ihrer Väter wieder zu erobern. Zu dem Ende 
{ efer 
Inſel bilden, dem Kapitain —, führend die 21180 
audgerüftet mit 10 Kanonen und anderen Waffen, 
die Erlaubniß ertheilt, die Nationalflagge von Hel⸗ 


1 


las zu führen und ſich überall hinzubegeben, wo er 


der gemeinen Sache nützen kann, auf die ottomani⸗ 


ſchen Sdlolinge zum Fand: oder Seedienſt Jagd zu 


* 


machen und ſich jedes erlaubten Kriegsverfahrens wider 
ſie zu gebrauchen, bis daß die Unabhaͤngigkeit der helle⸗ 
niſchen Nation feſt begründet ſeyn wird. Wir erſu⸗ 
chen alle Befehlshabende zu Lande und zur See, die⸗ 
ſem Schiffe in der Ausrichtung ſeines Auftrags kei⸗ 
ne Behinderung zuzufügen, vielmehr ihm alle, mit 
ihrer Neutralitdt N 
angedeihen zu laſfſen. Wir dürfen uns nicht weniger 
von dem Edelmuth aller geſitteten Nationen jede 
Theilnahme verſprechen, welche die Heiligkeit unſerer 
Sache anempfiehlt. 


ſchengeſchlecht geehrt haben, deren Handlungen al⸗ 
lenthalben den Gennd der Geſittung gelegt, kaͤmpfen 
für ihre Freiheit wider ihre Unterdrücker, die wilden 
Ottomanen, die Zerfldrer der Wiſſenſchaften und Kün⸗ 
ſte und die Feinde der heiligen Religion Jeſu Chriſti. 
Wo ſollten Herzen fo grauſam ſich finden, um uns 
dieſen ſchrecklichen Kampf zu verkümmern? wo koͤnn⸗ 
ten Menſchen ſeyn, die nicht Gebete fuͤr unſre Sache 
thun möchten? Aus der Kanzlei der Inſel Hydra.“ 


- RE: Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Rodewaldt (im Amte Neuſtadt am Nübenber- 
ge), ſind während des diesjährigen Winters ſieben 
Störche, fünf junge und zwei alte, in ihren Wohnun⸗ 
gen auf den Häuſern geblieben. Bei mehrmaligem 
Schneegeſtoͤber ſah man ſie in die Scheune gehen, 
um gegen die Kälte Schutz zu fuchen. i 

Koblenz. In den gebirgigen Gegenden fiel in 
der Mitte Januar hie und da ein ſo hoher Schnee, 
daß die Landſtraßen unbefahrbar wurden, und die 
benachbarten Gemeinden aufgeboten werden mutzten, 
Hülfe zu leiſten. Auf dem Hundsrücken war derſelbe 


Fall. Unter den meteoriſchen Erſcheinungen veidie⸗ 


nen noch die Gewitter bemerkt zu werden, welche am 
14. 15. und 16. Januar von dem Weſter⸗Walde her 
über die Ahr hinzogen, und ſich mit Blitz und Don⸗ 
ner entladeten, ohne jedoch Schaden zuzufügen. Zu 
leicher Zeit gob es ſo viele blühende Pflanzen im 
reien Felde, daß man bei der Prufung eines Phar⸗ 
maceuten beim Collegium medicum, am 8. Jan., 
ſtatt getrockneter Pflanzen, lauter lebende Exemplare, 
und deren viele im Blüthenſtande zur Analyfe vor⸗ 


legen konnte. i 
Koͤnigsberg, den 3, Februar. Man hat in eini⸗ 
gen Gegenden 585 mit entferntem Donner wahr⸗ 
en ommen, das Gras und die Fruͤhlings⸗Blumen 
peroſſer in den Garten. Am 2. Januar blühte eine 
Zu cker⸗Roſe im Garten eines Bauer⸗Wirthes zu Ale 
zendorf (Kreis Gerdauen.) 8 
In Hinter⸗Pommern iſt Unterſuchung gegen einen 


0 
N . 
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zu vereinbarende Hülfe und Schutz 


Die Abkömmlinge der erlauch⸗ 
ten Männer, deren erhabene Tugenden das Men⸗ 


* 


verlaufenen Schäferknecht eingeleitet, der den Hohen⸗ 
prieſter einer myſtiſchen Sekte macht, und die beſte⸗ 
hende Religtonsverfaſſung autaſtet. In einem Send⸗ 
ſchreiben eifert er beſonders gegen Vereinigung der 


beiden evangeliſchen Kirchen, gegen Einführung der 


verbeſſerten Schulmethode und gegen die Freimuurer, 
die er Räuber und Morborenner ſchilt. Auch ver⸗ 


dammt er das Mildheimſche Geſangbuch, legt dage⸗ 


gen die Prophezeihuug Adam Müllers aus und 
ſchließt mit den Worten: 
Lehrer! Wehe Ihr Könige unb Fuͤrſten!“ SER 
Nach einer Beſtimmung des Koͤnigl. Handels⸗Mi⸗ 
niſteriums ſoll, hinſichtlich der Entfernung der Wind⸗ 
mühlen von einander, als Regel angenommen wer⸗ 
den, daß die neue Aalage einer Windmühle nur daun 
nachtheilig werden kann, wenn die Entfernung der⸗ 


felben geringer iſt, als die zwölffache Höhe und Breite 


des windfangenden Gegenſtandes. 


Der an Altersſchwaͤche zu Wien verſtorbene Her⸗ 


„Wehe Ihr Prieſter und 


zog Albert von Sachſen⸗Teſchen, war k. k. Feldmar⸗ 
ſchall und Inhaber des Küraſſter⸗Regiments Nr. 3. 


(Er war ein Sohn des Koͤnigs Auguſt 3. von Po⸗ 
len, und Oheim des jetzigen Königs von Sachſen, 


geb. den 11. Juli 1238, im Jahr 1766 mit einer 


ieblingstochter Marien Thereſiens, der Erzherzogin 
Ehriſtina vermählt, und lange Zeit Gouverneur in 


den Niederlanden, auch in Ungarn. Erbe feines über» 
aus reichen Nachlaſſes iſt der Erzherzog Karl.) f 


Das bei Chriſtiania gelegene Blaufarben⸗Werk hat 
der Bankier Benecke in Berlin, mit Inbegriff ſammt⸗ 


licher zum Betriebe gehörigen «Gebäude, Anlagen, 


Waſſerleitungen, Magazine, Laͤndereien und Wälder, 


die das zum Betriebe nöthige Holz liefern, fo wie 
des geſammten Inventarſums, zu einem ſehr mäßi⸗ 
gen Preiſe erſtanden. — Das Bergwerk ſelbſt iſt, 
nächſt den ſaͤchſiſchen, das ergiebigſte in Europa, 
und liefert mit geringem Aufwande 

Schmalte nach Holland und England. 


wärtigen Handlungshäuſern auf Aktien fundirt. 
Man ſprach in Conſtantinopel zu Ende des Des 


cember, wie der brientaliſche Zuſchauer meldet, von 


dem nahen Auslaufen der Flotte. Sie ſollte durch 
2 Dreidecker und mehrere andere Kriegsſchiffe ver⸗ 
ſtärkt werden, und 10 bis 12,000 Mann Landtrup⸗ 
pen an Bord nehmen. Ein Paſcha ſollte das Artil⸗ 
leriekorps kommandiren, und die Flotte unter den 
Befehlen des Kara⸗Ali ſtehen; dieſe Streitkräfte ſoll⸗ 


ſehr ſchoͤne 
| Wie man 
vernimmt, iſt die Unternehmung mit einigen aus 


ten ihre Richtung nach Morea nehmen. Nachrichten 
aus Morea, die man auf verſchiedenen Wegen er⸗ 
halten hat, meldeten die Uebergabe von Napoli di 


Romania und die dringende Gefahr, worin die Cita⸗ 
delle von Palamidi ſchwebte. 


In Morea verſchaffte 


man ſich nur mit großer Schwierigkeit Lebensmittel, 


was die Griechen in die größte Verlegenheit ſetzte, 


e Aus Aachen wird gemeldet: Zu Ollesheim (Kr. Die 
ken) wurden kürzlich im offenen Felde, volftändige 
und friſche Oelſaamen⸗Blüthen gefunden. Die Walde 
ſchnepfen, die ſouſt im Monate November diefe Ges 
genden verlaſſen, haben diesmal hier überwintert, 
und ſind im Dezember und Januar in den Waͤldern 
nicht ſelten gefunden worden. Die gewoͤhnlichen 
Waſſer⸗Schnepfen, die fonft-im Maͤrz erſt wieder zus 
tückkehren, haben ſich ſchon jetzt eingefunden. 

Die neulich ſtatt gefundene Beneffzvorſtellung für 
die ſehr beliebte junge Schauſpielerin, Dem. Wall⸗ 
berg in Petersburg, trug dieſer eine reine Einnahme 
von 12000 Rub. B. A. ein. N 
Zu einem Hofball lieh eine vornehme Dame in 
Petersburg von einer Freundin ein auf 50,000 Rr⸗ 
bel geſchätztes brſllantenes Geſchmeide, und ſchickte 
es nachher durch ein Maͤdchen in einer Miethsdroſch⸗ 
ke zuruck. Das Mädchen verlor aber den Nidich! 
mit dem Geſchmeide, ward auf die Anzeige, die es 
davon machte, ſammt dem Lohnkutſcher, feſtgebalten, 
und dem ehrlichen Finder wurden in der Zeitung 1000 
Rubel verſprochen. Ein Bauer fand den Schatz, 
und beſtimmte ihn, da er den Werth deſſelben nicht 
kannte, feiner Katharine zum Schmuck, bis ein Be⸗ 
kannter ihn auf die in der Zeitung angebotene Be⸗ 
lohnung aufmerkſam machte. Sogleich eilte er zur 
Dame, überreichte ſeinen Fund und rief bei Empfang 
der 1000 Rubel aus: Nun bin ich ganz gluͤcklich! 
Nun kann ich einen einzigen Bruder, der bei der 
nächſten Aushebung ins Militair treten ſollte, frei 
kaufen. Dieſe edle Aeußerung belohnte die Dame 
mit einem zweiten Tauſend Rubel. N = 


e — 


Auszug eines andern Schreibens aus Rom, bom 
2. Februar. Die Kunſt hat einen großen und einen 
nicht leicht zu erſetzenden Verluſt erlitten! Rudolph 
Schadow, auf den fein Vaterland ſtolz ſeyn konnte, 
und deſſen hervorragendes Talent olle hieſigen Künft- 
ler laut anerkannten, iſt uns, ach! zu fruͤh, durch 
den Tod entriffen worden. Er hakte in der letzten 
Zeit ſehr angeſtreugt gearbeitet und fühlte ſich, na⸗ 
mentlich ſeit Anfang dieſes Jahres, unwohl. Eine 


Erkältung führte die nähere Veranlaſſung zu ſeinem 


Tode herbei, Als er am 25. Januar von feinem ge: 
woͤhnlichen Spazierritt zurück kam, klagte er über 
Vermehrung der Bruſiſchmerzen. Sein Arzt Dr, Lu⸗ 
bi fand die Zufälle bedenklich, auch konnte er am 
folgenden Tage kaum ein pagr Stunden außer dem 
Belte zübringen und der hinzugerufene Arzt Morec⸗ 
chini erkannte, gleichſtimmig mit Dr. Lupi, daß ein 
Aſchma, mit einer Lungenentzündung gepaart, vor⸗ 
handen ſey. Alles was in ſolchen Fallen die Kunſt 
vorſchreibt, wiederholte Aderlaͤſſe, Senf⸗ und Bla⸗ 


f 


fenpflafter wurden angewendet, aber alles dieſes, auch 
der Rath des pöͤbſtlichen Leibarztes und die treueſte 
Pflege der Signora Buti und ihrer Tochter, (in de⸗ 
ren Saite er fo wie mehrere andere deulſche Künſt⸗ 
Ir, Wohnung und Koſt hatte, waren leider verge⸗ 


bens! Umgeben von feinen lieben Haus, und Kunſt⸗ 
genoſſen verſchied er am 31. Januar Abends um 5 


Uhr ugter lauten Klagen ſeiner ihn herzlich liebenden 
und verehrenden Freunde. O was haben dieſe, was 
hat die Kunſt, was hat ſein Vaterland nicht alles 
an Ihm verloren! Was er — 35 Jahr alt — bes 
reits geleiſtet hat, gab Buͤrgſchaft für das noch Hd⸗ 
here, was er in der naͤchſten Zeit geleiſtet haben würde, 
denn alle Künftler und alle Kunſtkenner ſahen voraus, 
daß es ihm vorbehalten war, den vom Vater auf ihn 


vererbten Ruhm noch weiter auszubreiten und die in 
ſeinem jetzt verwaiſeten Aktelier theils vollendeten, 


theils angefangenen, theils in Modell vor ] 
Arbeiten beftätigen dieſe desen di den 
Augenſchein. Die hohe Achtung, in welcher er hier 
fand, und die allgemeine Theilnahme an feinem fra 
hen Hluſcheiden ſprachen ſich in der feierlichen Lei⸗ 


chenbeſtattung, die ihm zu Theil ward, Äberzeugenb 


aus. Den überaus anſehnlichen Leichenzug erdffne⸗ 
ten 90 Geiſtliche, an dieſe ſchloß ſich die Buber 
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ſchaft der Kirche Andrea delle fratte an, zu wel⸗ 
cher der Verſtorbene ſich gehalten hatte, 5 5 I. 


die Leiche, nach hieſigem Gebrauch in einem offene 
8 f ö f en 

Sarge, von 16 jungen deutſchen Künfklern 1 

dann das geſammte Perſonale der Preußiſchen Ge⸗ 


ſandtſchaft, faſt alle hier anweſende Deutſche und 


eine Menge Einheimiſcher, die zu ſeinen Freunden 


und Verehrern gehörten — und deren hatte er, ſei⸗ 


nes hoͤchſt ſchaͤtzbaren moralifhen Charakter 
außerordentlich Wicke. Eb an der 15 N. 
an 0 h A ueber Wochskerze ii 
er Hand, um 6 Uhr Abends nach der 
Kirche Andrea delle fratte, dort 1 Age 
8 der Kirche niedergeſetzt, eim 
Ehrenbezeugung, die ihm als dem So ines aus 
gezeichneten Akademikers widerfuhr av Nacht A 
durch unter geiſtlicher Bewachung ſtehen und ward 
am folgenden Morgen eingeſegnet und an der Stelle 
beigeſetzt, wo ein einfaches Monument feine Ruhe⸗ 
Räte bezeichnen wird. In eben dieſer Kirche ruhet 
Angeliea Kaufmann! Der deutſche Maler Mila hat 
ihn nach dem Tode zweimal gezeichnet, auch iſt fein 
a 9 ae worden. \ 
onnte er feinen Geiſt, feine kunſtreiche id, di 
ſo grazidſe Gebilde ſchuf und 80 155 Bee b 
auch Großes und Hekoiſches auszuführen — warum 


erze in 


blieb ſo — eine 5 


Ach warum 


konnte er dieſe nicht vererben? Wahrlich, Deutſch⸗ 
N 


land hat e 


N N 


ine reiche Erbſchaft eingebüßt! 
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Bekanntmachungen. 
Todes⸗ Anzeige. Der am 25. d. Abends drei⸗ 
viertel. auf Zehn Uhr nach vielem Leiden erfolgte 


Tod des Königlichen Landraths Liegnitzſchen Kreiſes, 
Major v. Schwerin," machen wir, als die naͤchſten 
Verwandten des Verſtorbenen, ‘feinen zahlreichen 
Freunden und Bekannten hierdurch mit innigſter 
Rührung bekannt. ER 
Rooſen bei Steinau, den 26. Februar 1322, 
Emilie v. Meyer geb. v. Schwerin. 
v. Meyer, Landrath Steinauſchen Kreiſes. 


Verkauf. Eine Sreiftelle nebſt Garten mit zwel 


Scheffel Ausſaat, ohnfern der Rufferſchen Tuch walke 


belegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen, und das 


Nähere beim Kräuter Joh. Gottlieb Muller, vor der 


Pforte wohnhaft, zu erfragen. 

Liegnitz, den 25, Februar 1822, 
Haus⸗Verkauf. Das Haus sub No. 268. auf 
der Burggaſſe ſoll, fobald als moglich, aus freier 


Hand verkauft werden, Das Nähere erfahrt man 


beim Eigenthümer daſelbſt. 
Liegnitz, den 26. Februar 1822. 


+ 


Zu verkaufen. 
Saamen von befter Güte, kann ich, bevor ich meine 
Teiche beſetze, zu billigen Preiſen ablaſſen. Wem das 
mit gedient iſt, beliebe ſich bei mir baldigſt zu mel⸗ 
den. Parchwitz, den 22. Februar 1822. u, 

Kiefewalter, Gutsbeſitzer. 


Anzeige. Ein ſehr gutes Forte⸗Piano iſt auf 


drei Monat, in guter Behandlung, zu verleihen. Wo? 


ſagt die Zeitungs: Erpedition, 


1518 u verpachten. Das hieſige Brauerei: Urbar 


ſoll von Johannis d. J. an, anderweit an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden, jedoch wird die Wahl 
unter denſelben ſich vorbehalten. Hierzu iſt ein Ter⸗ 
min auf ' ee 1 
“ den 2. April a. o f 

im hieſigen Wirthſchafts Amte anberaumt, welches 
Poch'luſtigen hiermit, bekannt gemacht wird. 
Meffersdorf bei Flinsberg, den 21. Februar 1822. 
W 8 „Das Dominium daſelbſt. 


Verpachtung. Der Freiguts⸗Beſitzer Schmidt zu 


Nüftern bei Liegnitz, iſt geſonnen feine Meierei zu 
Ober⸗Ruͤſtern, welche ſehr bequem und maſſiv gebaut, 
mit 15 Morgen Acker und 6 Morgen Wleſewachs 
auf 6 Jahre zu verpachten. Zugleich mache bekannt, 
daß ich auf meinem Freigut zu Mittel⸗Ruͤſtern in 
dem neu maſſiv erbauten Wohngebäude, den ſaͤmmtz 


lichen Inventarium verſehen, zu verkaufen. 
Benannte ohne Zuziehung eines Dritten. 


ſehr ſchoͤne Spiegel, Hausgeraͤth, 
Herrn und Damen Kleider, Berten, Koffer, Tiſchzeug, 


Sachen vor. 


50 Schock ajährigen Karpfen⸗ 


Stück 


lichen Mittelſtock, ſehr bequem angelegt, verpachte 
will; ſo wie ich auch Willens bin, dieſes Freigut, 
welches im beſten Zuſtande und mit einem beträchte 


Auctions ⸗ Anzeige. Morgen den 28. Na cha 
mittags um halb 2 Uhr nimmt die früher ange⸗ 
kündigte Auction ihren Anfang und wird die Woche 
hindurch fortgeſetzt. Außer einer Anzahl ſchöner Schnitt⸗ 
und Mode- Wagren kommen ſehr ſchdne Meubles (wo⸗ 
von einige von Mahagoni) Tiſche, Stuͤhle, Kleider, 
Waͤſch⸗ und Akbeits⸗ Schränke, Sophas, Komoden, 
neue und alte 


Waͤſche, Uhren, Silberzeug, Gewehre, einige Zentner 
Schellack und Kolofonium, einige 100 Pfd. gu⸗ 
ter Portorico, (in Parthien zu 4 bis 6 Pfd.) 
Knaſter in Paketen, nebſt noch einer Menge anderer 


Liegnitz, den 19. Februar 1822. 
i e Waldow. 


Geſuch. In einer Specerei⸗Handlung wird ein 


Lehrling geſucht. Das Nähere weiſet die Zeitungs: | 


Expedition nach, 
Liegnitz, den 22. Februar 1822. 


Anzeige. Das Unglück, welches meine Frau bes 
troffen, daß ſie blödſinnig geworden, 
mich, ein geehrtes Publikum ergebenſt zu bitten, der⸗ 
ſelben weder Victualien noch ſonſt etwas auf meine 
Rechnung zu borgen, oder 
weil ich fuͤr nichts hafte. 
Liegnitz, den 20. Februar 1822. ; 
A. S. Frauſtadt. 


K 
Seld- Cours von Breslau, 

0 i a Pr. Courant, 
— 
Briefe Geld 


vom 23. Februax 1823. 


Holl. Rand- Ducaten — 972 

dit Kaiserl, dito 974 
100 Rt, | Friedrichsd'or? - - — 163 
dito ‚[“Conventons-Geld -ı. — 
dito, Münze - Ss. 1753 176 
dito Banco- Obligations pt. — | 82 
dito Staats- Schuld- Scheine | 712 | — 
dito Holl. Anleihe-Obligat, - 1 — — 
dito ‚Lieferungs-Scheine - - — 85 
dito | Tresorscheine -  - - - — 100 
150 Fl. WienerEinlösungs-Scheinel 422 | — 
% Pfandbriefe v. 1000:Rt. 33 — 
dito v. 50 Rt. | 33 — 
2 ee = 


dito V. 100 Bu: a > 


vH 


Alles 


— ͤ[—ũ—7œ . 


veranlaßt 


von ihr etwas zu kaufen, 


